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Astrık E Ga.b1£iel: Skara Hö0a Mediaeval Y  University of
Parıs. Hıstory, Topography and Chartulary. Wıth resumes 1n French and
Swedish Texts an Studies in the Hıstory ot Mediaeval Education 1X)
Notre Dame/Ind. USA Med Institute otf the University) 1960 195 5., A0 Bilder,
geb a
Das 1mM Tıtel <  genannte „Skara House“ (domus Scarensı1s und später Hötel de

Notre Dame) WAar eines der vıer Hauser 1in Parıs für die Studenten Aaus Dänemark
(domus Dacıae) un: Schweden (außer dem ben ZeENANNTECN : College VO Upsala und
College VO Linköping), die einleitend in Kap aufgezählt werden. In den tolgen-
den Kapiteln childert kurz die Geschichte der Kollegienhäuser VO Upsala un!
Linköping und zibt dabe1 ®) 76 ein Bild VO Leben der Studenten in den mittel-
alterlichen Kollegienhäusern. In den Kapiteln MC wırd die Geschichte der domus
Scarensı1s geschildert, die VO einem Kanoniıiker VO  - Väax)ö un spateren Angehörigen
des Domkapitels VO  n Skara (Mittelschweden) gestiftet (1292) un: 1 der Zeıt bis 1435
vom Domkapıtel VOon Skara 1n Parıs für schwedische Studenten namentl; Aaus der
eigenen 1öÖzese unterhalten wurde. Dabe1 werden die mannıgfachen finanziellen
Schwierigkeiten, der Wechsel VO mangelnder und reichlicher Studentenzahl, die
Regelung der Diszıplın und des liturgischen Lebens 1M College durch den Prokurator
51220 Uddsson (Statuten 1407 gezeigt. Der eıl 1St der Topographie des
Skara-Hauses gewıdmet un durch die Beigabe alter Pläne VO Parıs veranschaulicht.
Der und letzte eil enthält Urkunden VO  — 12854 bıs 1502 ber den auf des
Hauses, die Statuten selbst La Fın französisches und eın schwedisches Re&sume
SOWI1e eın Namenregister beschließen den reich bebilderten Band

Stuttgart Agtenrietb
Adalbert Deckert: Dıe oberdeutsche Provınz der Kafmeliten nach

den Akten ihrer Kapitel 0R 1421 bis 1529 Archivum Hıstoricum Carmeli-
U  9 vol Rom (Instıitutum Carmelıtanum) 1961 AVJU, 384 g brosch

Z
Di1e Geschichte des Karmeliterordens 1St. in den etzten Jahren wel wertvolle

Monographien bereichert worden: durch die Arbeıiten VO Mesters „Die R heint-
sche Karmelıterprovınz während der Gegenretormation“ (Speyer und VON

Starıng „Der Karmelitengeneral Niıikolaus Audet un: die katholische Retormatıon
des Jahrhunderts“ (Rom Wiährend diese beiıden Studien einen Einblick geben
ın das Wirken des Ordens 1M Zeitalter der Glaubensspaltung, behandelt Deckert
die unmittelbar vorhergehende Epoche, die als dıe der Reformbestrebungen inner-
halb der Kirche schon VOTL der Reformatıion bekannt ist. Insotern steht die Arbeıt
Deckerts 1mM Zusammenhang mi1t den beiden anderen und dart WwW1e diese auch ein
allgemein kirchengeschichtliches Interesse beanspruchen.

Da die Konzilien des Jahrhunderts die S! notwendige Reform nıcht betrieben
hatten, machten siıch uch die Orden aut eigene Initiatıve 4a1l5s Werk. Im Karmeliter-
orden ahm den eigentlichen Anlauft der Generalprior Johannes Soreth, nachdem
1im Jahre 1451 die ıtze des Ordens gewählt worden WAar. Noch 1m Wahlkapitel
ahm entschieden Ste lun die vielen Privilegien und Exemptionen, 1n denen

die eigentliche Ursache ur  Ua den Vertall des Ordens erkannt hatte. In manchen
Klöstern kam dann tatsächlich auch Reformen bzw. Zzu Reformansätzen, VOor
allem 1n der niederdeutschen Provınz (Enghien, Mörs, Köln, Lüttich, Mecheln,
Haarlem), während die Retormen ın der oberdeutschen Provınz (Heilbronn, Sparneck,
Würzburg, Bamberg, Nürnberg, Augsburg, Ravensburg, Eßlingen) nicht besonders
tief yingen un aut halbem Wege stecken blieben.

Für das Scheitern dieser Selbstreform P  mO wohl die Gründe maßgebend C
se1n, die damals einer Erneuerung ber aupt 1m Wege standen, diese manch-

mal sogar boykottierten un die ın 1in seiner Studie „Katholische Retormatıon
der Gegenreformation?“ (Luzern 1946, 26 f auseinandergelegt hat „Dıie Selbst-
reform der Gl*igder hatte eine sroße Schwäche. Sie bestand aus vielgn Rinpsalgfi‚ die



171i  4  X  174  E  Mitt{elaltér ;  A  1  sich ihren Weg suchten, oft im Géröll ve%s‘id&erté:n, zuweilen sich gegenseitig stäri;feh,  aber nicht zu einem machtvollen Strom zusammenwuchsen.“ Weil es sich bei diesen  Bemühungen um periphere und meist isolierte Erscheinungen handelte, die Päpste  nicht nur nicht mitmachten, sondern sich einer ernsten Reform sogar sperrten, war'  all diesen Versuchen wenig Stoßkraft und infolgedessen nur ein kurzes Dasein be-  x  schieden. Zu diesem Ergebnis kommt auch Deckert, dessen Monographie damit zu-  gleich für das vorreformatorische Zeitalter von Bedeutung ist. Den weitaus größten  Umfan  nehmen ein die Kapitelsakten der oberdeutschen Karmeliterprovinz, die  Geschichte und Besetzung der Konvente, die Studienverordnungen und das Studium  selbst sowie das klösterliche Leben in den Konventen. Man muß den Fleiß und Eifer  bewundern, mit denen der Verfasser das Material zusammengebracht und geordnet  hat, ohne daß man in der Fülle ertrinkt. Der Personal-Schematismus (II. Teil) und  die Ordinationes und Statuta der Kapitel (III. Teil) sind nicht nur für den Orden  selbst bedeutsam, sondern weisen manche Parallelen mit der gesamten Ordensge-  schichte auf. Dadurch reiht sich die Arbeit gut in Studien ähnlicher Art ein und  ergänzt so die bisherigen Forschungen über das Auf und Ab des klösterlichen Lebens  und Geistes in der damaligen Epoche, als es schon zu gären begann und eine religiös-  kirchliche Komplikation fast unausweichlich wurde.  Walberberg b. Bonn  G. Gieraths  Havn yv@ix ös T6uUos E&00TA0uUOD IMS EEax00L00TRHS EnETELOV TOD VavATOV TOD AyloVv  Tonyootov tod ITalau&ä doyenıoxdnov Osocalovixns 1359 - 1959, E&rmıueleia toD  ye»v. YOAUMATEWS TÄS ENLTOONKHS EOTAOMOD xAUnNyYHTOV Ilavayıdtov K. Xonorov.  Thessaloniki 1960. 291 S., 1 Taf.  {  Gleichzeitig und in wechselseitiger Befruchtung vollziehen sich seit über 40 Jahren  die ökumenische Bewegung und die innerorthodoxe Sammlung. Die Orthodoxe Kirche  von Hellas leistete ihren besonderen Beitrag zu beiden durch die Okumenischen  Apostel Paulus-Feiern im Juni 1951 (vgl. meinen Dokumentarbericht in Kirchl. Jb.  1956, Gütersloh 1957 S. 258 ff.) und durch die panorthodoxen Gregor Palamas-  Feiern im November 1959, anläßlich des 600. Todestages des Athosmönches und Erz-  bischofs von Thessaloniki, des Hauptes der die Gottesschau in der Gebetsversenkung  <  suchenden Hesychasten („die Stillen“), des kanonisierten orthodoxen Lehrers der trini-  X  tarischen Gnade im erkenntnistheoretischen und kosmologisch-soteriologischen Aspekt.  Die gut ausgestattete Festschrift, mit der Portrait-Ikone des Heiligen aus dem  14. Jh. (Original im Kirchl. Museum in Moskau) geschmückt, enthält die Festvorträge  zu den drei Generalthemen: I. Gregor Palamas — II. Orthodoxe Einheit — III. Mönchs-  aM  leben,. sowie einige weitere Beiträge zu den gleichen und verwandten Themen (I:  G. Theocharidis, St. Runciman, J. Meyendorff, F. Dölger, R. Guilland, D. Sawramis,  W. Kretschmer, Sp. Avuris — II: Ham. Alivisatos, Ch. Konstantinidis, J. Kalogiru,  G. Florovsky - IIT: Th. Dionysiatis, Metropolit Pantelejmon von Chios, A. Phytrakis).  Einen Fortschritt in der Palamas-Forschung bedeuten die Artikel von Prof. J.  Meyendorff-St. Vladimir’s Academy, New York „Das eucharistische Dogma in den  theologischen Kontroversen des 14. Jh.“ (franz.) und der Festvortrag von Prof. G.  Florovsky, Harvard-University, „G. P. und die Vätertradition“ (griech.).  In der Abendmahlsdiskussion mit Akindynos — so zeigt Meyendorff auf Grund  noch unedierter Quellen — erwies G. P. die Fruchtbarkeit der von ihm vertretenen  Unterscheidung des Göttlichen Wesens/usia und der Göttlichen Gnadenenergien, in-  dem er drei Möglichkeiten einer menschlichen Teilhabe an der Gottheit herausarbei-  tete: die essentielle Einigung (wird für den Menschen verneint) — die hypostatische  Einigung (ist nur im Gott-Menschen Jesus Christus verwirklicht) — die energetisch-  gnadenhafte Einigung (der Gläubigen mit der Gottheit, geschieht vorzugsweise in den  Sakramenten; durch Taufe und Eucharistie werden die Christen „mitleiblich“ /sysso-.,  moi, vgl. Eph. 3,6, mit dem vergotteten Leibe des Herrn). Die Sakramentsfrage er-  S  weist sich als ein Prüfstein jener Realunterscheidung von Wesen und Energien; so-  ‚wohl die dualistisch-symbolistische Verflüchtigung der Gottesgegenwart wie auch die  monophysitische Verflüchtigung der Kreatur, welche sich in der westlichen Trans-  substantiationslehre widerspiegelt, weréenl abgewehrt dut:ch die Anefkennung der  CMittelalter
siıch ihren Weg suchten, f 1mM Géröll versickertén, 7zuweılen sıch gegenseitig stärkt"eh,
ber nıcht einem machtvollen Strom usammenwuchsen.“ Weil sich bei diesen
Bemühungen perıphere und me1list isolierte Erscheinungen handelte, dıe Papste
ıcht 1LUIr nıcht mıtmachten, sondern sıch einer ernstien Retorm 9 war
all diesen Versuchen wen1g Stofßkraft und infolgedessen 1LUTL eın kurzes Daseın be- En
schieden. Zu diesem Ergebnis kommt auch Deckert, dessen Monographie damıt
gleich tür das vorreformatorische Zeitalter VO  3 Bedeutung 1STt. Den weıtaus ogrößten
Umtan nehmen ein die Kapitelsakten der oberdeutschen Karmeliterprovinz, die
Geschi un Besetzung der Konvente, die Studiıenverordnungen un das Studium
selbst SOWI1e das klösterliche Leben in den Konventen. Man MU: den Fleiß un Eiter
bewundern, miıt denen der Verfasser das Mater1al zusammengebracht un! veordnet
hat, hne daß iNan 1ın der Fülle ertrinkt. Der Personal-Schematismus (1 Teil) un
die Ordinationes un Statuta der Kapiıtel (ILI Teıl) siınd nıcht 18880858 tür den Orden
selbst bedeutsam, sondern welisen manche Parallelen mi1t der Ordensge-
schichte auf. Dadurch reiht sich die Arbeıt ZuLt 1n Studien Ühnlicher Art e1in un
erganzt die bisherigen Forschungen ber das Auft un des klösterlichen Lebens
und e1istes 1n der damalıgen Epoche, als schon garen begann un eine relig1ös-
kirchliche Komplikation tast unausweichlich wurde.

Walberberg Bonn (GJieraths

Havnyv@tkö; 10406 EO0TAOUOTV INS 5SAX00LOGTYS EINETELOVU TOU VaVaTtOU TOU A LOV
FO NYVOO L10U TOU IIoiaua QOYEMNLOXKOTMOUV GDeocahovixns 1359 1959, ENLUELELA TOU
VEV. VOAUMATEWS TNS ETNLTOONNS E00TAUOMOÜ KaUÜNYNTOV 1LavayımTOV AÄONOTOV.
Thessaloniki 1960 291 Da Tat.

Gleichzeitig un in wechselseitiger Befruchtung vollziehen sıch se1it ber Jahrendie ökumenische Bewegung un die innerorthodoxe Sammlung. Die Orthodoxe Kirche
VO: Hellas leistete ıhren besonderen Beıtrag d beiden durch die Okumenischen
Apostel Paulus-Feiern 1m Junı 1951 vgl meınen Dokumentarbericht 1n Kirchl. Jb
1956; Gütersloh 1957 un durch dıe panorthodoxen Gregor Palamas-
Feiern 1mM November 1995% anläfßslich des 600 Todestages des Athosmönches nd Erz-
bischofs VO:!  } Thessaloniki, des Hauptes der die Gottesschau 1n der Gebetsversenkung
suchenden Hesychasten („die Stillen“), des kanonisierten orthodoxen Lehrers der trını-
tarıschen Gnade 1m erkenntnistheoretischen un kosmologisch-soteriologischen Aspekt.

Dıie gur ausgestattete Festschrift, mi1t der Portrait-Ikone des Heiligen  aus dem
14 Jh. (Original 1mMm Kirchl. Museum 1n Moskau) geschmückt, enthält die Festvortrage

den dre1 Generalthemen: Gregor Palamas I1l Orthodoxe Einheit 111 Mönchs- 9

leben, SOW1e einıge weıtere Beıiıträge den leichen un verwandten Themen (1
Theocharidis, St Runcıman, Meyendorfft, Dölger, Guilland, Sawramıs,
Kretschmer, 5Sp. Avurıs 14 Ham Alivisatos, Ch Konstantinidis, Kalogiru,

G. Florovsky 111 Dionysiatıs, Metropolit Pantelejmon VO Chios, Phytrakis).
Eınen Fortschritt 1n der Palamas-Forschung bedeuten die Artikel VO  - rot.

Meyendorff-St. Vladimir’s Academy, New ork „Das eucharistische Dogma 1n den
theologischen Kontroversen des J franz.) un: der Festvortrag von rof.
Florovsky, Harvard-University, 99 G und die Vätertradıition“ griech.)

In der Abendmahlsdiskussion mI1t Akındynos zeigt Meyendorff auf Grund
noch unedierter Quellen erwıes die Fruchtbarkeit der VO  — ıhm Ve  en
Unterscheidung des Göttlichen Wesens/usia und der Göttlichen Gnadenenergıen, 1N-
dem rel Möglichkeiten einer menschlichen Teilhabe der Gotrtheit herausarbei-
tete die essentielle Einigung (wird für den Menschen verneınt) die hypostatische
Eınıgung (ist NnUur 1M Gott-Menschen eSsus Christus verwirklicht) dıe energetisch-gnadenhafte Eınıgung der Gläubigen MIt der Gottheit, gyeschieht vorzugswelse 1n den
Sakramenten; durch Taute und Eucharistie werden die Christen „mitleiblich“ /sysso-.
moO1, vgl Ep. D 6) miıt dem vergotteten Leibe des Herrn) Die Sakramentsirage
weist sıch als eın Prüfstein jener Realunterscheidung VO  3 Wesen un Energien;wohl die dualistisch-symbolistische Verflüchtigung der Gottesgegenwart Ww1€e auch die
monophysitische Verflüchtigung  der Kreatur, welche sich ın der westlichen TIrans-
substantiationslehre widerspiegelt, werc\ieq abgewehrt dux:ch die Anefkennung der
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